
rundJärit *ill%rzicht auf Trasse
oRTsulrFAHRul{c Einstellung der Planungen gefordert - ,,Betriebe brauchen Flächen,,

Eine Nullvariante für die
Ortsumfahrung Delmen-
horst will der lGeisland-
volkverband. Interessen
der Bauern seien nicht
berücksichtigt worden.
VON HERGEN SCHELIING

GA DERKESEE/LAI{DXSEIS
Auch wenn die Ortsumfah-
rung Delm€nhorst von der
Landesrcgierung nicht tur den
Bundesverkehrsweqeplan an-
geme,der surde - äein Länd-
volk geht das nicht weit ge-
nug: r,e tntetessenvenretunq
dea Bauern forden ein€,,Nuif
variante", also di€ Einstellung
aller Planunsen für eine Tras-
se über canderkeseer cebiet.

Die Trassenfijhnmg mit
ihrem Flächenanspruci gehe
gegen die Interessen der

Landwirtschaft, macht der
Kreislandvolkverband in
einem Schreiben an di€ Län-
desbehöde flir Straßenbau
und Verkehr sowie die Regie-
runss\.€nrerurq Oldenbure
'mii aiem Nac-hdruck" d€ut:
lich. ,,Die uns immer wieder
abve angte (omiromissbe-
reitschaft endet hier", erklärt
Lan&olk-Kreisgeschäft sfi jh-
rer Bemhard Wolffim Namen
der Landwirte aus der ce-
meinde Ganderkesee und aus
Hasbergen.

Schon bei der Planunq der
B2l2neu sei die Betroffeiheit
der Betriebe in der R€qion
nicht gerügend berückich-
tigt worden, heißt es weiter.
Die Bauem in Schönemoor
und in Hasbeq€n müssten er-
hebliche näch€nzerschnei-
dungen in Kauf nehmen. Die,
se Problematik würd€ durch
den Bau weitercr 'Straßen

noch verschärft. Eine Wesr-
umfahung von Delmen,
horst, so rechnet Wolfi vor,
würde schon flir nur einen Be-
trieb in Gande*esee €inen
nächenvedust von rund 25
Hektar mit sich bringen.

Die Raumbe[achtung zum
Thema Landwirtschaft sei bis-
h€r viel zu pauschal vorye-
nommen und bei der Bewer-
tung des Projekes extrem he-
rabgestuft worden, bektagr
der lnndvolkverband. !,iele
landwinschaftliche Betriebe
in Gande*ese€ und Hasber-
g€n würden sich mit erhebli-
chen Investitionen fur die Zu-
kunft aufstellen und seien auf
die kons€quente Nutzunq d€r
hotnalen Rächen ange-wie
sen. Planunqen wie die der
O sumfalru;g Delnenhorst
würden den Familien die
P€rspekiven nehmen.

Die StraSenplanung gleife

in einen Naturhaushalt und
eine Kulturlandschaft ein, die
von d€n ländwirten qepräqt
worden seien, I?iln Wo-lff foi.
Im übrigen seien die Argu-
mente des Landvolks zu den
Polderflä€hen im B€rei€h der
Ochtum wie auch im Brook
nicht gewtirdigt worden. Die-
se seien für die wassenii.l-
haltung dringend erforder-
lich, deshalb verbiete sich
€in€ Beanspruchunq durch
den Stcaßenbau. UntäiAbwä-
qunq all dieser AsDeke, so
heißt es abtchließe;d, habe
die Prütung einer Nullvariante
absolute Priorität.

Im übrigen hält das Länd-
volk eine OrtsunJalrung
auch aus verkehrlichen Griln-
den tur überflüssi$ Mit der
vorhandenen B212 und der
A28r in Bremen sei genügend
Potenzial zur Lenkunq d€r
Verkehrsströme vorhand=€n.


